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Ueber einige Früchte der Encyklika „Aeterni Patris.“
Von Profeſſor Dir. Martin Fuchs in Linz

Ein volle Jahrzehnt iſt nunmehr verfloſſen, ſeit Leo III
ſeine berühmte Encyklika Aeterni Datris In die atholiſche Welt hinaus⸗
geſendet hat, zum eifrigen Studium der Philoſophie und zur
Rückkehr 3u den Principien des hl Thomas von Aquin aufzufordern.
Daſ dieſe Forderung vollauf berechtigt, 10 geradezu nothwendig war,
ehr ein flüchtiger Blick In die ataloge Unſerer Hochſchulen. An jenen
dAtten menſchlicher Gelehrſamkeit, E an der Stirne die ſtolze
Ueberſchrift tragen  „ „Universitas literarum Et. scientliarum“. nde
die Königin CTL natürlichen Wiſſenſchaften ſo gut wie keinen 0
mehr Unſere vom Materialismus durchſäuerte Zeitrichtung hat keinen
Sinn für ideale lele und Beſtrebungen; die Wiſſenſchaften haben
ſich von der Philoſophie emancipiert und glauben dieſes Regulators
entrathen 3u können; der ſtudierenden Jugend eS der An
eitung 3u rnſten, abſtracten Verſtandesübungen, 10 iſt verſucht
3u behaupten, eS ſei ihr ogar die Fähigkeit iezu abhanden gekommen.
Daſs Unter olchen Umſtänden ein ernſtes, von der höchſten Auctorität
auf den geſprochene Warnungswort nicht überflüſſig war, bedarf
eines Beweiſes. Die I  E, welcher die orge für das übernatürliche
Heil der Menſchheit anvertraut iſt, hat ſich wieder einmal als die
Hüterin der höchſten TIDi  en Güter erwieſen Oll die Wiſſenſchaft
nicht und gar vom Materialismus überwuchert und erſtickt
werden, ſo wird ſie dem Mahnruf des oberſten Hirten der Kirche
Rechnung tragen müſſen

Hat dieſer Ruf bis jetzt Beachtung gefunden? Auf Seite derer,
welche der 1 feindlich gegenüberſtehen, ſo viel wie keine. Beim
Anblicke der ſchreckbaren Zerfahrenheit, an welcher die Unchriſtliche
Philoſophie Eidet, fühlt * wohl, daſs dieſe der ſchützenden Hand
einer höheren Auctorität entzogene Wiſſenſchaft jeden Halt verloren hat
und von jedem auch dem leiſeſten Windhauch menſchlicher Meinungen
und Irrungen hin⸗ und hergeworfen wird; aber konnte eS noch
nicht ber ſich gewinnen, die angebornen und ererbten Vorurtheile
gegen die Ule CS hl. Thomas abzuſtreifen, und die Geringſchätzung,
mit welcher auf das 7

Uſtere Mittelalter“ herabzublicken gewohnt
iſt, ließ ES nicht 3u, ſich nit den Werken katholiſcher Geiſtesrieſen
genauer u Efaſſen II Ihering, der aufrichtig eingeſteht, daſs der

Thomas vor echs Jahrhunderten Alle das klarer, bündiger und
richtiger gelehrt hat, was ETL nach vielem Ringen nſicher und unklar
erkennt, iſt ein einſamer Rufer In endloſer Wüſte.

ſt alſo auch der Erfolg, welchen die Encyklika vom Auguſt 1879
außerhalb der I hervorgerufen hat, kein nennenswerter, ſo iſt
derſelbe innerhalb der Kirche Um ſo größer und erfreulicher. Einer
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Mahnung ö den phil oſophiſchen Studien mehr Sorgfalt und Auf⸗
merkſamkeit 3u widmen, edurfte EeS auch hier V

ſt 10 gerade das
Studium der Theologie ein Beweis, wie ungerecht und thöricht
die ſo oft erhobene Behauptung iſt, die Theologie ſei keine Wiſſen⸗
chaft ohne bedeutende philoſophiſche Kenntniſſe nicht möglich
Dazu kommt noch der Uebelſtand, daſs die Jünglinge, welche von
den Mittelſchulen in die Theologie eintreten, nicht nur eine ſehr
mangelhafte philoſophiſche Bildung, ondern oft geradezu falſche und
irrige Anſichten mitbringen. Wer 1e In der Lage war, eblogiſche

ächer zu behandeln, bei denen philoſophiſche Vorkenntniſſe eine
unerläſsliche Bedingung ind, ennt die Schwierigkeiten, mit denen
Anfänger 3u kämpfen haben. Jene Anſtalten, we professo
dem Studium der Theologie einen philoſophiſchen orbereitungs⸗
Curſus vorausgehen laſſen, ind, Iin Oeſterreich wenigſtens,
ſelten. An unſeren theologiſchen Facultäten ſowie an den ſtaatlich
anerkannten theologiſchen Diöceſan-Lehranſtalten würde die Einfügung
auch nuur eines einzigen philoſophiſchen Vorbereitungsjahres die Ab
änderung des von ſtaatlicher und kirchlicher Seite approbierten Lehr⸗
planes bedingen, ſomi Inter großen Schwierigkeiten durchzuführen
ſein Das eigentliche, geregelte Studium der Philoſophie nach deren

mifang und al Vorbereitung zu den beſonderen Fachwiſſen
chaften hat mehr In jenen religiöſen Orden ern beſcheidenes eim
gefunden, welche ſich Iiun der Heranbildung threr Prieſter⸗Candidaten
einer größeren reihei und Unabhängigkeit von gewiſſen hemmendenFeſſeln erfreuen.

Somit war der Ruf des Stellvertreters Chriſti auf en nach
Aufrichtung und Wiederbelebung der philoſophiſchen Udten auch
innerhalb der Kirche vollauf berechtigt und hier Qu ES, derſelbe
ern freudiges Echo gefunden. Freilich ſich ſchon vorher, Unter
dem ruhmwürdigen Pontificate Pius 1 In der Kirche ein ebenſo
entſchiedenes als erfolgreiches Streben bemerkbar emacht, die heilige
Wiſſenſchaft aus den unwürdigen Banden 3u efreien, un E ſie
Ur die Verwerfung der ſcholaſtiſchen Philoſophie und durch die

Verbreitung joſefiniſcher Grundſätze 3u Ende des vorigen und 3u
Beginn dieſes Jahrhundertes gerathen war Mit dieſem Streben var
das Bemühen verbunden, die alten Meiſter der Wiſſenſchaft auch
auf dem Gebiete der Philoſophie von den Verunglimpfungen Iu
reinigen, velche ihnen Haſs oder Unwiſſenheit angethan hatten, und
ihnen 3u der ihnen gebürenden Hochachtung und Ehrenſtellung Iu
verhelfen. Das Pontificat Pius 1 ſo hervorragend durch großartige
Ereigniſſe und glänzende Triumphe der Kirche, ard auch adurch
verherrlicht, daſs P8 Männer hervorgebracht hat, we den großen
Theologen des und Jahrhundertes ehenbürtig zur ette
ſtehen Faſt ſämmtliche Männer, we zur Hebung und zum Glanze
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der tatholiſchen Wiſſenſchaft ſowie zur Rückkehr zur des
Thoma  H von quin ſo weſentlich beigetragen, Aben Unter

us IX gelebt und gearbeitet. Dieſen Umſtand wird ein ſpäterer
katholiſcher Hiſtoriker nicht überſehen dürfen, wenn er den großen

äpſten de Jahrhundertes gerecht werden will Daſs die
Encyklika Aeterni Patris Auguſt 1879 Hi der katholiſchen
Welt ſo chöne Erfolge hervorgebracht hat, iſt großentheils aus dem
mſtande zu erklären, daſs ihr durch die Arbeiten großer Gelehrten
der Weg ereits gebahn war Iu paar Decennien früher hätte man,
mn Oeſterreich und Deutſchlan wenigſtens, dieſes Rundſchreiben nicht
in dieſer Weiſe gewürdigt, 10 vielleicht ni einmal verſtanden. Damit
ſoll das Verdienſt, welches ſich Leo III durch die genannte Encyklika
—Aum die katholiſche Wiſſenſchaft erworben hat, nicht im geringſten
geſchmälert werden. Der ſcharfſinnige erkannte bald, daſs nun
mehr der Zeitpunkt gekommen war, wo die Katholiken dem Ruf,

Thomas zurückzukehren, bereitwillig olge leiſten würden,
und unterſtützte dieſen Ruf mit der ganzen Kraft ſeiner höchſten
Auctorität Darin eſteh ein großes Verdienſt. Daſs dieſer Zeitpunkt
kommen konnte und auch wirkli gekommen iſt, haben nach dem
veiſen ane der göttlichen Orſehung andere mit unermüdlichemfer ewirkt

Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen wollen wir einen Blick
auf einige Leiſtungen werfen, we im abgelaufenen Jahrzehent auf
philoſophiſchem Gebiete zutage ſind Dem Mahnrufe des
hl Vaters entſprachen zunächſt die Biſchöfe, welche In den rieſter⸗
Seminarien, ſo weit * die beſtehende Organiſation der theologiſchen
Studien geſtattete, entweder eine eigene Lehrkanzel für „thomiſtiſche
Philoſophie“ errichteten oder dem bereits eingeführten Studium der—
ſelben eine intenſivere Geſtalt verliehen. So iſt unſeres Wiſſens an
den Seminarien unſerer Kirchenprovinz, ſowie an mehreren theologiſchen
Hauslehranſtalten, E die hochwürdigen Stifte zur Heranbildung
thre Clerus beſitzen, ein Profeſſor der Philoſophie angeſtellt und
werden die Studierenden auch In dieſem Gegenſtande am Nde *
Semeſters oder Jahres einer Prüfung unterworfen. Aehnliches wird
un auch von anderen theologiſchen Lehranſtalten oder Facultäten
Eerr Gewiſs ein nicht 3u unterſchätzendes Reſultat der päpſtlichen
Encyklika. ndes iſt ES nicht ˙ ſehr unſere icht, dieſe Früchte
des päpſtlichen Rundſchreibens zu ſchildern, als vielmehr auf einige
Erte und Schriften aufmerkſam 3u machen, ve  E Im abgelaufenen
Jahrzehent erſchienen ſind und ur die erwähnte Eneyklika entweder
geradezu veranlaſst oder doch IM Sinne derſelben abgefaſst wurden.

Unter dieſen Aben wir 3u allererſt auf die Dhilosophia Lacensis
aufmerkſam 3u IN En, we das geſammte philoſophiſche Gebiet
nach den Grundſätzen des Thomas In größtmöglicher Gründlichkeit
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und Ausführlichkeit behandeln will. Unter den bisher Eſchtenenen
Bänden haben wir noch insbeſondere auf die philosophia naturalis
(bei Herder in Freiburg 1880 erſchienen 3u verweiſen, worin ſich
der gelehrte erfaſſer Tilmann Peſch die ſchwierige Aufgabe
geſtellt hat, die Anſichten der en Ule ber das Weſen der
Körper mit den geſicherten Reſultaten der modernen Erfahrungs⸗
Wiſſenſchaften In Einklang 3u bringen. Es mag dahingeſtellt ſein,
ob dies dem Auctor überall gelungen iſt und ob alle ſeine ehaup  2
tungen allgemeine Anerkennung Nden werden; aber das iſt gewiſs,
daſs dieſe Arbeit weſentlich da  5 eiträgt, eine Verſöhnung zwiſchen
der en Speculation nd der Empirik 3u erleichtern.

nter den in deutſcher Sprache verfaſsten Leiſtungen auf dieſem
Gebiete nehmen die Tbeiten Gutberlets eine hervorragende ein
Der gelehrte Profeſſor In Fulda, der erſt ürzlich einen Ruf an eine
atholiſche Univerſitä Qus Beſcheidenheit und Liebe zu ſeiner Heimats  E
Diöceſe abgelehnt hat, iſt nicht minder mit den Werken der alten
Meiſter, wie mit den Fortſchritten nd Entdeckungen, we auf
phyſikaliſchem Gebiete gemacht worden ind, vertraut und Qher In
hohem rade befähigt, über die brennendſten Fragen dieſer Art ein
Wort mitzureden. Er thut CS mit Gründlichkeit und Geſchick Ii der
Yſik, In der ychologie ud u der ogi und
Erkenntnislehre (Münſter bei Theiſſing 1880, 1881,
Vornehmlich die zwei erſtgenannten Werklein (Metaphyſik und Pſy
ologie ſind Es, welche gegenüber den Verirrungen, In welche die
der en Ule feindliche Wiſſenſchaft gerathen iſt, eine beſoöndere
Empfehlung verdienen.

Sehr verdienſtlich hat der erühmte, nunmehr den Biſchofſtuhl
de Bonifacius un Mainz zierende elehrte Dr Qu Haffner
auf dem Gebiete der Philoſophie im Sinne und Geiſte der Encyklika
Aeterni Patris gearbeitet. In den „Grundlagen der Geſchichte
der Philoſophie“ (Mainz bei Fr Kirchheim macht der
hochwürdigſte erfaſſer einen Rundgang durch die Geſchichte der
Philoſophie, begnügt ſich aber nicht nit einer trockenen Aufzählung
der bekannteren Philoſophen und threr Herke, ſondern begleitet ſeine
hiſtoriſche Darlegung mit trefflichen Urtheilen und Reflexionen. In
den „Grundlinien der Aufgabe der Philoſophie“ beſpricht
Haffner In tiefſinniger Weiſe Begriff, Gegenſtand und Methode der
Philoſophie ꝛc., und behandelt auch das Verhältnis dieſer Wiſſenſchaft
Zur idealen, ſittlichen und religiöſen ildung de.  — Menſchen. Wir
ſind der Anſicht, daſs auch Männer, 8 viel und ange auf dem
philoſophiſchen Gebiete thätig geweſen ſind, die genannten Schriften

affners mit Intereſſe und Nutzen leſen werden.
Zum Verſtändniſſe der philoſophiſchen Sprache de Thomas

hat Dir Wn Schütz, Profeſſor Prieſter⸗Seminar In Trier,
—F
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Eln ſogenanntes Thomas⸗Lexikon herausgegeben, 1, wie der Ver—
faſſer ſe erläuternd inzufügt, „Sammlung, Ueberſetzung und
Erklärung der In den Werken des Thomas, insbeſondersI deſſen
beiden Summen vorkommenden termini téechniei“. (Paderborn bei
Ferdinand Schöningh Allen jenen Freunden der erke des

Thomas, welchen die Sprache des Engels der Schule nicht
allen thren Ausdrücken bekannt nd geläufig iſt, wird das „Thomas⸗
exikon“ weſentliche Dienſte leiſten

Außer dieſen mehr oder umfangreichen Publicationen  * „erſcheinen Deutſchlan mehrere eriodiſche Zeitſchriften, die ſich
die Aufgabe geſtellt aben, philoſophiſche Fragen und robleme ſo
viel wie möglich NQ den Principien des englifhen Lehrers 3u be
ſprechen und löſen Wir verweiſen auf da Iu der Quartalſchrift
chon öfters angekündigte „Jahrbuch der Philoſophie und
ſpeculativen heologie von In Commer (Paderborn bei
Schöningh), vorzüglich aber auf das u der Actiendruckerei 1 Fulda
erſcheinende äußerſt gediegene und wiſſenſchaftlich gehaltene
der hilo OpP ber Während die erſtgenannte Zeitſchrift ſich al

ſtreng thomiſtiſche darſtellt und auch Anſichten der alten
Schule ertritt, welche mehr oder minder unſicher ſind und von jeher,
beſonders aber IN etzterer Zeit angefochten wurden iſt die Fulda ſche
Zeitſchrift bemüht auch den geſicherten Reſultaten der mpiri Rech

zu ragen und kommt hiedurch Elner Mahnung Leo XIII
deſſen Encyklika Aceterni Patris die For  I  e Iu den Natur
wiſſenſchaften betreffend mi Sachkenntnis und Geſchick entgegen

Kleinere riften E Iu letzterer Zeit ſpecielle Fragen
der Philoſophie IM Geiſte und nach den Grundſätzen des Meiſters
der Scholaſtik behandelten übergehen Dtr Das Geſagte dürfte jeden⸗
falls genugen um die leberzeugung zu gewinnen daſs der Ruf
den das Oberhaupt der Kirche der Encyklika Aeterni Patris an
die atholiſche ergehen ließ nich purlos verhallte ſondern
Enne mächtige Bewegung hervorrief. Der Wiſſenſchaft wird ES

Nutzen und der Kirche Le gereichen, venn dieſe Bewegung
anhält und mu weitere Kreiſe ergreift.

Bevor ſui ſchließen, können wir die Bemerkung nicht zurück  2
halten, daſs da Streben, die alte Wiſſenſchaft wieder Ehren zu
bringen auch Eelne Erſcheinung Im Gefolge hat welche demſelben
ernſtliche efahren bereiten könnte wiu memnen die ſchon vorhin —
vähnte Neigung für ge Anſichten und Meinungen wel
lellei weniger vom hl Thomas als von deſſen Erklärern und
Vertheidigern ammen und welche von jeher ihre Gegner gefunden
Aben Anhänger 3u gewinnen 3u en Kaum var höchſter
kirchlicher Auctorität das Wort geſprochen Zurück zum hl Thomas!
als man ES ſchon wagen 3u dürfen glaubte mit gewiſſen ＋ tho⸗
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miſtiſchen“ Lehren hervorzutreten, welche ſelbſt In katholiſchen Kreiſen
niemals allgemeine Geltung zu erlangen vermocht hatten. Vor dieſem
einſeitigen Streben, ſei ES auf dem Gebiete der Philoſophie, ſei EeS
In der Theologie, ſinguläre Anſichten Fu verfechten und beſondere
Richtungen einzuſchlagen, möchten ir im Intereſſe der Wiſſenſcha
dringend Es kann ul azu dienen, energiſchen Widerſpruund die Kräfte, velche ſich vereinigen en zur Be⸗
kämpfung des gemeinſamen Feindes, 3u zerſplittern und In gegen
ſeitigem ader 3u verzehren. Eine höchſt b  ige philoſophiſche Wahr⸗
heit, gegen welche gerade die Unchriſtliche Wiſſenſchaft mit CU Macht
anſtürmt, iſt die reihei det menſchlichen Willens E kann
aher in katholiſchen

„ Kreiſen unmöglich tillſchweigend hingenommen
werden, Ii einer neueren Broſchüre!) der Qre Begriff der
Freiheit entſtellt und der Beweis verſucht wird, der Thomas
habe die thomiſtiſche praemotio (die älteren Thomiſten ſagten richtiger
Praedeterminatio) Physica gelehrt. So oft der Verſuch gemacht
wird, dieſe urchaus unhaltbare thomiſtiſche chre 3u vertheidigen,
mu von anderer Seite gelten gemacht werden, daſs ſie mit der
Willensfreiheit ebenſowenig als mit den laren Entſcheidungen des
Kirchenrathes von Trient In Einklang zu bringen ſei Und wenn
wirklich der Beweis erbracht werden könnte, daſs dieſe ehre ſich
chon beim hl Thomas nde, ſo müſste In dieſem Uunkte
einfach auf die Auctorität des engliſchen Lehrers verzichten. Alſo
keine Einſeitigkeit, keine Engherzigkeit! Es gibt gewiſſe Grenzen, die
nicht überſchritten werden dürfen, ohne der Wiſſenſcha Schaden zuzu⸗
fügen. Wenn irgendwo, ſo gilt hier die weiſe Mahnung des Apoſtels:
„Saperé, Sed SaDPele ad SObrieétatem!“ Dem ſel Kleutgen wird
gewiſs niemand das Verdienſt reitig machen, dem hl Thomas und
der alten Schule die ihnen gebürende Hochachtung zurückerobert 3u
aben Er erreichte dieſen Erfolg, indem , wie EL ſelbſt mehrmals
betheuert, eS unternahm, jene Theologie und Philoſophie im großen
und 3 rechtfertigen, welche vomnt eilften Jahrhundert bi In
die (8 achtzehnten Iun der Kirche die herrſchende war; eS
handelte ſich bei Ihm „nicht die Rechtfertigung und Wieder—
herſtellung irgend einer beſonderen Richtung oder Schule der ehe
maligen Wiſſenſchaft “.?) Dieſen Seg des großen Gelehrten halten
Ulir für den richtigen und nöchten ihn von allen, velche ihr Wiſſen
und Können der Wiederbelebung der alten kirchlichen Wiſſenſchaft
zur Verfügung ſtellen, gewandelt chen

Die Lehre des H Thoma ber den influſ Gotte auf die Hand
lungen der vernünftigen Geſchöpfe von Sr Eminenz Cardinal Joſef Pecci, ritiſch
beleuchtet durch Fr Gundiſalv eldner, Traed Graz 1889 Sie 6 Et.
lagen zur Theologie und Philoſophie der Vorzeit, 2 Heft Zu meiner Recht⸗fertigung.


